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Een

reizt von zartlichen Gefuhle,

J

4 Sing icho! Freundſchaft deinen Werth:
a. c

D zeige mir, da ich dich ſpiele,
Das Gluck, das wahre Tugend lehrt.

Laß iezt in angenehmen Zugen,J

Q

Dein Bild dem FreUnde gottiich ſepn:2

Zeig Jhm der Vorſichttitreneß Fügen:
O Freundſchaft ſing, und ſinge ſchon!
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07*Dungſt war es, als von Deinen Saiten,

O Freund, der Ruhm der Freundſchaft floß:

Wie wurden wahre Zartlichkeiten,

Jm Bilde meiner Freude groß!
Jezt ſoll ein ahnliches Beſtreben,

Die Wunſche zur Vergeltung weyhn:

Die Dankpflicht ſoll mein Lied beleben,

Und Deiner Freude Zeuge ſeyn.
D7
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8.Aoch hor ich Dich im Stillrni klagen,

Und zu dem Ohr der Gottheit flehn:
„Was wirſt du Hochſter meinen Sagen,

„Hier irrt mein Fuß in Labyrinthe,h

„Der Zeiten Sturm umwolkt mein Wohl,

„Verbirgſt du, Vater, deinem Kinde, l J

„Die Wege, die es gehen ſoll
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on
„WVis hieher hat mich deine Gute,

„Oft wunderbar und treu gefuhrt;

„Du haſt mit Wohlthun mein Gemuthe,

„Mit Huld und Treu mein Herz regiert.

„Auf dich will ich mein Glucke bauen,

„Mein Wohl beſteht durch deine Treu;

„Herr, deiner:Vorſicht will ich trauen,

„Daß mir die Zukunft heiter ſey.
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—o ſeufzt ein Wandrer in der Ferne,

Wenn ihn die Nacht mit Wolken deckt,
Und bey dem Schimmer falber Sterne,

Den Ort wohin er eilt, verſteckt.

Noch irrt ſein Fuß- die Furcht verſchwindet:
Da ſich die Nacht durchs Licht verliehrt,

So, daß ſein Fuß die Bahne findet,

Die ihn dem Orte naher fuhrt.



O Freund! crheitre Deine Blicke-

Bewundre Deiner Tugend Lohn.

Sie rufen Dich, Verdienſt und Glucke:

Die Hand der Vorſicht kront Dich ſchon.

Jhr Rathſchluß war Dir zwar verborgen,

Dein ſterblichs Auge ſah ihn nicht.

Doch ſieh, wie an dem heutgen Morget

Dein Gluck durch Macht und Nebel bricht.

c„DO Herr! Du kannſt die Wege finden,
„Die oft der Menſchen Witz verfehit,

„Wer wagts, die Abſicht zu ergrunden,

„Die deine Weisheit ſich erwehlt

„Mein GOtt verborgen iſt dein Wille:
„Du biſt, du biſt unendlich gut.

Freund o verehr ich in der Stille,

Die Hand des Herrn die Wunder thut.
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ſcgCrzurne. nicht, wenn mein Vergnugen,

Das großte Lob fur Dich verſchweigt,

Und wenn der Kiel in frohen Zugen,

Nur Wunſche fur Dein Wohlſeyn zeigt!

Hier ſchweigen die verſtimmten Saiten:
Nimm Dein geubtes Dichter Rohr,

Und ſpiele Deinen Treflichkeiten,

Das allerbefte Loblied vor!

ein Vater wunſcht mit frohem Mundev
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Dich iezt zu ſehn--Er weint entzuckt.
Er  ſegnet dreymal jene Stunde,

Die Dich, und Jhn durch Dich begluckt.

Du biſt, ſpricht Er: fur meine Jahre,
Mein Troſt, mein Wunſch, mein Gluck, mein Stab,

Der Schmuck fur meine grauen Haare.

Er ſprichts: und wiſcht die Thranen ab.



uroxver jauchzt, wer eilt Dir froh entgegent

Jſts nicht die Jugend, die Dich ſucht?

Geh Freund  ertheil ihr Deinen Segen,
Und zeig ihr die gewunſchte Frucht. 1..7
Der Beyfall wird Dich prachtger ſchmücken.

Durch dieſe grunt und ſteigt Dein Ruhm.
Wie? fuhlſt Du Dich noch vor Entzucken?

Dieß alles iſt Dein Eigenthum!

9ie ruhmlich fuhlſt Du meine Blicke!
Aus edler Abſicht eilt Dein Fuß:

Komm Freund, komm noch einmahl zürücke,

Und gonne mir den Freundſchafts Kuß.

Du bleibſt mir ewig treu verbunden,
Kein Schein der Falſchheit nimmt Dich ein:

Das ſoll bey mißvergnugten Stunden,

Mein Troſt, und mein Gefahrte ſeyn.
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